
14  Landleben 28.Februar2025  BAUERNZEmJNG

Landwirtschaft  macht  Schule

aRENöfüN  iiWas  denkt  ihr,  welche

einheimischen  Gemüse-  und  Obst-

sorten  haben  jetzt  im  Februar  Sai-

sün?  Schreibt  sie  aufi+, fürdert  Thümas

Flury  die  Schülerinnen  und  Schfüer

der  8. Sekundarklasse  in  Grenchen

SO auf.  «Mandarinen,  Btokkoli,  Fei-

gen,  Zuckerrüben,  Salat,  Erdbeeren,

Rüsemohl,  Spargeln+i,  liest  man  un-

ter  anderem  auf  den  Blätiern  der

Teenager.  Und  fast  auf  jedem  steht

«Tomaten  und  Gurken».

Thomas F%y  Ist Landwirt  auf ei-
nem  Pachtbetrieb  mit  Beören  und

0bst  in  Kirchlindach  BE.  Der  Hüf  ge-

hört  zum  grossen  Bio-landw'rt-

schaftsbetrieb  "Heimenhaus,  der

stark  auf  Direkivermarktung  setzt.

iiWlrlieferryjedeWoche  Gemüse  urid

Obst  an  rund  350  Famflien+i,  erklärt

er der  Klasse.

jugendllche  senslpllisieren

Seit  sechs  Jahren  steht  er  zudem  re-

gelmässig  vür  Schulk]assen.  «Land-

wtrtschaft  macht  Schule+i  helsst  das

AngebotdesVereins  Agrü-Image,  für

den  er  tätlg  ist.  iiDas  Verefnsziql  vüri

Agro-lmage  ist  es, Tugendliche  für

einen  bewussten,  nachhaltigenKon-

sum  von  Lebensmitteln  zu  sensibi-

lisieren  und  einti  Brücke  vüfö Prodil-

zenten  zumKonsumentenzubilden»,

schreibt  der  Verein  auf  seiner  Web-

site.

iiUnsere  Referentinnen  und  Refe-

renten  haben  alle  einen  direkten  Be-

w'rte,  LandwirtLnnen,  Agronomm-

nen  und  Agronümen.+i  Vor  allem  in

derRümandie  sei  die  Nachftage  stark

gewachsen.  iiWir  haben  18 neue  Re-

ferentinnen  und  Referenten  ausje-

bildeb+,  erklärt  die  Agronüm{n  aus

Schwendibach  BE weiter.  Denn  irn

Kanfön  Waadt  geht'rt  das Thema

iiNachhaltigkeit»  zum  Schulpro-

gramm  und  alle  wo}len  mehr  über

iiRegiünalitäbi  erfahren.

Thomas  Flury  spricht  mit  det

Klasse  über  saisünales  Obst  und  Ge-

müse.  Eföa,  dass  es einheiniisches

Wintergemüse  wie  Lauch  üder  Ro-

senkohlgibi,  LagerobstwieÄpfelund

Lagergemüse  wfe  RüebJi  und  Kartüf-

feln.  Erhält  eine  wefsseWurzel  in  die

HöNe.  «Weiss  jemand,  was  das  ist?ii

füüsSes  Schwe%en, bis ein Schfüer
zaghaftfragt,  ob das  eine  Zuckerrübe

sei.  iiNem,  eine  Pastinake.  Ein  altes

Gemtise,  es liegt  w'eder  im  Thendi+,

löst  Flury  das  Rätsel  auf.  Als  es zur

grossen  Pause  kl{ngeh,  schneidet  et

allen  Schülerinnen  und  Scbfüern  ein

Ringli  zum  Probieren  ab.

Kaum  Bezug  zur  Landwlrtschaft

«Die  Klasse  hat  sonst  um  diesffl  Zeit

Kochuqterrichb+,  erkförtPiaFimian.

Die  erfahrene  Lehrerin  dps  Unter-

richtfachs  Wirtschaft-Arbeit-Haus-

haltengagiertschon  iiviele  ]ahre++Re-
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lVas  Ist  alles  drin:  Die  Schülerinnen  und  Schüler'lemen,  Ver(:ackungsanga:ien

genau  Zll lesen.  lBlld M=ulg  Loiile  Slmonl

Ein eingespleltes  Team:  Lehrerin  Pia Flmlan  engagien  Landwirk  Thomas  Flury

regelmässi@  für  dle Landwktschafts-Module.  mua Comella TOn oxnihen)

ferentin  vüm  Verein  Agm-Image  &

Urlförrichiseinsätze  fn  ihren  K]assen.

iiEine  gute  Sache.  Die  Schülerinnen

und  Schülerwürdenjetzt  zwarlieber

kochen,  düch  sie  machen  mit.++ Es sei

vJichtig,  dass  sie  Grundlagenwissen

überNungsmittelbekämen.  «Die

wenlgsten  haben  etnen  Bezug  zur

Landwirtschaft.+i

Nach  der  Pause  geht  es waiter.  Alle

dürfen  einen  Bechei  Müst  pmbieren

und  am  Beispiel  Erdbeeren  spticht

ThomasFlur}überimpürtiertes  Obst

und  Gemüse.  Auch  ökologische  Fra-

gen  sowie  die  Auswirkiingen  der  Im-

porte  auf  die  Schwelzer  Landwitt-

' schaftthet'atisierter.

Das  Unterrichtsprügramm  von

i «Landwirtschaft  macht  Schu}ei+  ist

modu}ar  aufgebaiit.  Thomas  Flury

unterrichtet  an  diesemVormittag  die

p05t(in1osen  Grundmodule  iiLand-

wirtschaft+i  ,und  iiKonsum++.  Dazu

können  die  kostenpflichtigen  Modu-

le  iiMarkt»,  iiWelthandel»  und  iiNach-

haltigkeit»  ergfözt  werden.  Da  die

Zelt knaßp ist, kannFluryim  Grund-
müdul  vlele  Themen  nur  kurz  strei-

fen:  Etwa,  wle  sich  Pflanzen  ernäh-

ren,  was  zum  Pflanzenschutz  gehört,

wie  das  mit  den  Nü(zlingen  funktiü-

nierti  die sirengen  Tierschutzgeset-

ze, wasBauern  allesso  anbauen,  dass

aus  einem  Welzenkorn  90-150  neue

Körner  wachsen  und  die  Getreide-

stängel  weiter  verwertet  werden.

iiWisst  ihr,  wie  die  gedroschenen

Weizenhalme  heissen?»  Miemand

kommt  auf  den  Begriff  iiStroh++.

Verdlenst  ist  auch  elaThema

Auch  me  Direktzahlungen  uiid  die

Einnahmen  derBauernfainilien  sind

ein  Thema.  «Kostet  eln  Kilü  Äpfel

5eiin  GrossverteilervierFranken,  be-

kommt  der  Bauer  nut  etwa  80 Rap-

pen  bis  einen  Franken  dafüriii  erk]ärt

Flury.  Als  letzte  Aufgabe  sollen  die

Schüleriru'ien  und  Schfüer  ln  Zweier-

gruppen  Verpackungen  genau  lesen

Der  Verein  Agro-lmage  feiert  dieses

Jahr  seln  dreissi@lamiges  Bestehen.

Im vergangenen  Jatiy  machten  die Re-

ferentinnen  und  Referenten  rund  200

Schulbesuche.  nUnser  Ziel  ist,  dass

es 250  werdenn,  sagt  Marie-Luise

Simon.  Dazu  brauche  es aber  zusätz-

liche  Refetentinnen  und  Referenten.

Sie müssen  eine  landwlrtschafiliche

Ausblldung  haben,  das  ist  Vorausset-

zung.

Jrlteressierte  besuchen  %wells

eine  Schnupperlektiün  und  werden

von  uns  elnen  halben  bls  ganzen  Tag

ausgebildetv,  erklärt  die  Geschäffs-

führerin  weiter.  Die Einsätze  wetden

entgolten,  das  Materlal  zur  Verfügung

gestellt.  Interessierte  können  slch

direkt  bel'Agro-lmage  melden.  cvd

Weitere  Informatlonen:

www.www.agioImage.ch

, und  aufschreiben,  woräus  das  Le-

bensmittel  besieht.  «Das  Ziel  ist,  dass

man  sich  eine  Verpackung  ansieht,

bevor  man  ehvas  in  den  Einkaufswa-

genlegbi,  sagtPia  Fimian.  iiVielleicht

kommtmttdieserÜbungan,  dassBil-

}igprodukte  üft  aiich  nut  bfflige  In-

haltsstoffe  enthalten.»

«Was  habtihr  Neues  gelernt%,  fragt

Thomas  Fluryzum  Schluis.  iiWievie-

le vetschiedene  Labels  es  gibt++, sagt

eine  Schfüerin.  «Ich  wusste  nicht,

dass  so wenig  Geld  bei  den  Bauern

bleibt,  wenn  sie ihre  Ware  über  die

Grossverteiler  verkaufen++,  meldet

sicheinandererSchffler.  iiWirmöch-

tenmithelfen,  dassdieStlhüferinnen

und  Schfüern  zu  mündigen  Konsu-

menten  heranwachsen++,  sagt  Marle-

Louise  Simon.  iiDenn  siefäl}en  künf-

tigdleEntscheidungen.Wiymöchien

ihnen  vermitteln,  dass  sie  Entschei-

dungsfreiheit,  aber  auch  Mitverant-

wortung  haben.+i

Cornelia  von  Dämken


